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Die Matthäus-Passion' von Heinrich Schütz, in der Beart)eitung 
von Arnold Mendelssohn · wurde in der Abteikirche Marien­

. münster vom Chor der Marienkirche in Detmold; unter der 
! 

Leitung von Hans-Hermann Jansen sowie den Solisten 
· Samuel Husser (Evangelist), Hermann Enkemeier (Christus­
worte), Elisabeth Bussac (Orgel) aufgeführt. Foto: Domke
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!"ar�enmunster (WB). Zu einem außerge­wohnl�<;hen Chor- und Orgelk;onzert sind alleFreu:?d� der geistlic�en Musik am Sonntag,B_. Marz, um 15 Uhr- m der Abteikirche Ma­r�enmünster. eingeladen: Die Matthäus-Pas­sion . von Heinrich Schütz in der romanti­schen Bearqeitung von Arnold Mendelssohns?wie Orgelwerke von ·Franz Liszt verstehensich als: B�itrag zum landesweit proklamier­te_� Mo��o. der •Re_�aissance 'der Renaissan­ce,. _Der Junge Cho_r der Marienkirche in Det­mold unter der
_ 
Leitung von Hans HermannJansen hat sich das Ziel gesteckt, im Zusam" me�klan; mit d.�r farbenreichen Orgel. iriManenmunst�r diese schon vergessen ge.glaubte Pass1onsmu�ik wirkungsvoll wie­. !ierzuerwecken.; .. 

Als Gesangssolisten ko�ten der Tenor Sa­muel Husser aus. Paris und der Baß Her­mann En�emeier aus· Kassel verpflichtet.. "".'erd�m. Die .Org�l spielt Elisabeth Bussac,eme Junge talentierte Musikerin, die inzwi­schen · schon an den Hochschulen in . Det-mold un_d Paderborn tätig ist. 

: M a r I e n m ü n s t e ,:- ·(WB). Am e�ten Fastensonntag, zugleich einem früh­
lingshaften Sonnentag,: fand. in der Abteikirche Marienmünster das erste der 
geistlichen Konzerte in diesem Jahr statt. Es wurde gestaltet von Vokalsolisten 
und dem Chor der Marienklrche aus Detmold unter der Leitung von Hans 
Hermann Jansen, dem neuen Chorleiter und Organisten der Abteikirche. 

Im Mittelpunkt stand die Mat­
thäus-Passion von Heinrich Schütz 
(158�1672). Wer nun frühbarocke 
»a-capella--Musik mit. langen psal­
modierenden Solistenpassagen er­
wartete. der sah sich· in der eigen­
willigen Bearbeitung' von Arnold
Mendelssohn (1855-1933) in einer
spätromantischen Adaption kon­
frontiert.

Nicht nur, daß ein zweiteiliger 
Aufbau äußerlich das Werk in die 
Nähe der großen Oratorien versetz­
te, nein, es ergaben sich durch die 
Kombination von Solisten uönd 
Chor mit der großen Möller-Orgel 
als Begleitinstrument faszinierende 
-Farbakzente, die das . Passionsge­
schehen aus der bloßen Rezitation
in ein engagiertes, subjektiv gefärb­
tes Bekenntnis verwandelten.

Den- größten Anteil daran hatte 
~':zweifelsfrei. der· hervorragende Te­
. ,00& _Sarriüet .Jlussei- aus: Paris. Er. 
: gab mit seiner·· hell�n·: und klaren 
· Tenorstimme ein . Musterbeispiel
.für eindringliche Gestaltung und
wirkungsvolle .Flexibilitjit in allen.
Lagen um;i,eben auch in jedem Mo� 
ment des Evangelienberichtes .

Hermann Enkemeier verkörperte
mit seiner warm timbrierten Baß­
baritonstimme eine Christusgestlat
von großer Tragweite. Die Paralle­
len zur ·Matthäus-Passion J.S.
Bachs waren unverkennbar.

Die übrigen Soliloquenten versa­
hen ihre nicht immer leichte Aufga­
be aus dem Chor heraus mit Enga­
gement und fast professionell an­
mutender Souveränität. Hervorzu­
heben war die Figur des Kaiphas, 
die vom Arrangeur Mendelssohn 
·sehr phantasievoll ausgemalt und
in der Aufführung von Panito Ico­
nomou sehr gut chrakterisiert 
wurde.

An der Orgel leistete die junge 
französische Orgnaistin Elisabeth 
Bussac Erstaunliches. Sie spannte 
einen· enormen musiklaisc hen Bo­
gen von der »Fantasie in g« von J.S. 
Bach über die Passion bis zum ein­
drucksvollen Werk Franz Liszts, 
der »Evocastion de la Chapelle Sixi­
ne«. Dieses Werk wiederum schlug 
eine Brücke zum Motto des Konzer­
tes,-der Neorenaissance. 

Wenn" man durcnai.J.s. geteilter.· 
Meiriurig sein mag über den Wiirt 
von musikalischen Bearbeitungen, . 
so zeigte doch gerade dieses Kon- '· 
zert. wie· kulturhistorisch, aber 
auch musikalisch wertvoll solche 
Werke sein können. Ergänzt wurde 
der ni.'usikalische Genuß durch ein .• 
interessantes Prograammheft mit 
kurzen Essays zum Leitgedanken· 
der »Renaqissance der Renaissan­
ce«. Am Ende belohnte anhaltender 
Applaus für dieses seitene ·Konzert.' 
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